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1 Einleitung

Für ca. 90 % der Beschäftigten zwischen 25 und 39 Jahren mit Kindern unter 18
Jahren ist Familienfreundlichkeit bei der Arbeitgeberwahl genauso wichtig wie
das Gehalt oder sogar wichtiger (vgl. BMFSFJ, 2012, S. 2). Auch wenn Familien-
freundlichkeit mehr ist als betriebliche/betrieblich unterstützte Kinderbetreuung,
ist sie doch von zentraler Bedeutung.

Daher zeigt diese Fachbroschüre Modelle betrieblicher/betrieblich unterstützter
Kinderbetreuung auf und gibt Entscheidungshilfen zur Entwicklung bedarfs-
gerechter Konzepte (Kapitel 2 und 3).

Was neben Gesetzen Beachtung finden sollte, damit die Gestaltung betrieblicher/
betrieblich unterstützter Kinderbetreuung dem Bedarf der Beschäftigten gerecht
wird, ist Thema des Kapitels 4. Dieses ist auch der besonderen Situation an Hoch-
schulen gewidmet, da familienfreundliche Maßnahmen dort z.B. den Ausschlag
für die Bewilligung von Forschungsverbünden durch die DFG oder von Wissen-
schaftler/innen geben können, dem Ruf an eine Universität zu folgen. Außerdem
soll das Studium von Eltern nicht unter- oder abgebrochen werden müssen.

Kapitel 5 stellt die Anforderungen an das Personal in betrieblichen Kinderbetreu-
ungseinrichtungen dar.

Kosten, Informationen zum Steuerrecht sowie die öffentliche Förderung von Kin-
derbetreuungseinrichtungen sind in Kapitel 6 zusammengetragen. Dass sich
familienbewusste Personalpolitik lohnt, zeigt die Begleitforschung zum Zertifikat
der berufundfamilie gGmbH: Sie kann positiv auf den Krankenstand, die Dauer
bzw. die Reintegration in die Arbeitsabläufe nach der Elternzeit, das familien-
bewusste Image, die Zeitsouveränität und die Fluktuation der Beschäftigten wir-
ken (vgl. Gerlach/Schneider/Juncke, 2007, S. 33ff.).

Der Leitfaden (Kapitel 7) führt durch die zentralen Schritte des Einrichtungspro-
zesses einer betrieblichen/betrieblich unterstützten Kinderbetreuung. Wie die
Umsetzung in die Praxis aussehen kann, erfahren Sie anhand von drei Beispielen
in Kapitel 8. Entsprechende Beratung ist u.a. bei den am Ende (Kapitel 9) zusam-
mengestellten Ansprechpartner/innen in den Ländern zu bekommen.
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2 Modelle betrieblicher/betrieblich unterstütz-
ter Kinderbetreuung

Betriebliche Kinderbetreuungseinrichtung

Die betriebliche Kinderbetreuungseinrichtung bedarf einer Betriebserlaubnis
(siehe Kapitel 7). Sie wird in fremder oder eigener Trägerschaft zuschuss- oder
selbstfinanziert betrieben und kann eine an die Arbeitszeiten des Betriebs ange-
passte Betreuung der Kinder Beschäftigter sowie Studierender gewährleisten.
Kindertageseinrichtungen haben den Auftrag von Bildung, Förderung und Erzie-
hung der Kinder, welcher durch pädagogische Fachkräfte, z.B. staatlich aner-
kannte Erzieher/innen oder Sozialpädagog/inn/en erfüllt wird. Die Betreuung fin-
det für einen Teil des Tages oder ganztags, im letzten Fall mit einer Mittagsver-
pflegung, in einer oder mehreren Gruppen in der Kinderkrippe für Kinder im
Alter von bis zu drei Jahren, im Kindergarten für Kinder im Alter von drei Jahren
bis zum Schuleintritt oder in altersgemischten Gruppen statt.

Belegplätze

Arbeitgeber erwerben für die Kinder Beschäftigter und Studierender ein Kontin-
gent an Belegplätzen in bestehenden Kinderbetreuungseinrichtungen. Dazu
schließen sie einen Vertrag mit dem Träger der Einrichtung und beteiligen sich
zusätzlich zu den Elternbeiträgen z.B. an den Investitionskosten oder einmalig
oder monatlich/jährlich an den laufenden Betriebskosten. Möglich ist auch eine
Vereinbarung, dass Plätze nur bei tatsächlichem Bedarf in Anspruch genommen
werden.

Platz-Sharing

Bei betrieblichen Kinderbetreuungseinrichtungen und Belegplätzen gibt es das
Modell, einen Platz zu teilen (= to share), sodass er von zwei Kindern bspw. an
verschiedenen Tagen oder zu unterschiedlichen Tageszeiten genutzt werden
kann.
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Kindertagespflege/Großtagespflege/Familienkrippe

Eine Tagespflegeperson ist z.B. vom Jugendamt oder Tageselternvereinen qualifi-
ziert worden und besitzt eine Pflegeerlaubnis. Sie betreut in der Regel bis zu fünf
Kinder familiennah in ihren eigenen privaten, in anderen kindgerechten Räum-
lichkeiten oder in denen der Kindeseltern. Im letzten Fall wird häufig von einer
„Kinderfrau“ gesprochen. Tagesmütter und -väter können selbstständig oder bei
einem Betrieb angestellt tätig sein. Die Großtagespflege/Familienkrippe ist ein
Zusammenschluss mehrerer Tageseltern.

Kurzzeitbetreuung/Notfallbetreuung

Ob sich Kurzzeit- und Notfallbetreuung voneinander unterscheiden, kommt auf
ihre konkrete Gestaltung an, denn beide decken unabsehbar auftretenden
Betreuungsbedarf ab bzw. leisten Betreuung dort, wo z.B. die Regelbetreuung
ausfällt, das private Betreuungsnetz nicht greift oder die beruflichen elterlichen
Termine außerhalb der Öffnungszeiten der Kindertageseinrichtung liegen; in
externen Räumlichkeiten oder solchen des Betriebs. Eine Anmeldung/Registrie-
rung kann in jedem Fall vorgesehen sein. Besteht der Bedarf regelmäßig, ist oft-
mals eine tage-, wochen- oder monateweise Buchung möglich. Die Kurzzeit- und
Notfallbetreuung ist eine Ergänzung zur Regelbetreuung, sie kann sie natürlich
nicht ersetzen. Ihre Inanspruchnahme ist zeitlich begrenzt, z.B. auf Stunden pro
Tag und Tage pro Jahr. Sie muss nicht den Auftrag von Bildung, Erziehung und
Förderung der Kinder erfüllen, der an Kindertagesstätten gestellt wird. Hier kön-
nen auch Hilfskräfte, z.B. Pädagogik-Studierende zusammen mit pädagogischen
Fachkräften zum Einsatz kommen. Oder die Eltern übernehmen die Betreuung in
einem Eltern-Kind-Arbeitszimmer (übergangsweise) selbst.

Im Fall einer Erkrankung des Kindes wird von Notfallbetreuung gesprochen.
Kranke Kinder können nicht in die Kurzzeitbetreuung. Notfallbetreuung kann
hier auch heißen, dass z.B. eine Tagespflegeperson das Kind in seiner gewohnten
Umgebung, dem Elternhaus, pflegt (s. a. Kindertagespflege).

Ferienbetreuung

Die Ferienbetreuung ist ein auf die Schulferien begrenztes Modell betrieblicher/
betrieblich unterstützter Kinderbetreuung. Sie kann z.B. in Form von meistens
ganztägigen Tages- oder Wochenangeboten, unter Nutzung vorhandener oder
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